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da tauſendmal Gehörte den Zuhörer immer wieder au's
Reue hinreißen und erheben. Gewöhnlich I Aber der Vor
trdg gar I Iu Betracht genommen; deklamiren,
wird auch im günſtigen melodieartig geleiert. Wäre C8
nicht möglich und äthli UHi dem Falle, als ein Prieſter
dieſe herrlichen Geſänge einmal abſolu nicht erlernen könnte,
daß Del dispensationem 5 gekommen werde und ſie
vielleicht 06 collectenartig recitirt werden dürften? Da dieſer
Altargeſang Iu freier Declamation ich ergeht, ſo kann C auch
die Feſſeln einer Orgelbegleitung nicht ertragen; ieſe muß
nothwendig hemmend und bren auf den prieſterlichen Sänger
wirken und wirkt In der hat Oppelt örend, venn dieſer
detonirt oder mit der Stimme exaltirt.)

8 iſt vahr, Ein gutes Organ und ern feine muſikali⸗
ches Gehör ſind Gaben Gottes, deren ſich II jeder rieſter
freut Es iſt jedoch meine innigſte leherzeugung, daß jeder
Geiſtliche, der ein nittelmäßige Gehör hat, im Stande
ſt, auch bei einiger Anleitung, Utem Willen und Be
mühung, die gerügten Fehler 0 bermeiden und die bei der
91 Meſſe borkommenden Geſänge vürdig vorzutragen.

Werden die gerügten Fehler vermieden, die gegebenen
Winke eachtet un ir der iturgiſche Geſang, wie 6 Pflicht
ſt, vont Tteéſter Iu angemeſſener Tonlage, mit richtiger Decla
mation, mit icherheit im muſikaliſchen Ausdrucke und mit
Andacht vorgetragen, ſb trägt dieß ohne etfe ehr viel
bei, die Ehre Gottes und die Erbauung des Volkes 3u befördern

Nie volkommene neue in ihrem PWeſen und
Bedeutung Uach ihrer

dargelegt von Pro Dr Sprinzl.
Die Reue- iſt Ctwos ſehr wichtiges und Ußerſt koſtbares.

Es iſt 10 die Reue die unerläßliche Bedingung der Sündenver⸗
Der Organiſt fann und ſoll 2  — 7— nach Vorſchri im Auſchluße au den

Prieſtergeſang 3U ſingenden Reſponſorien mit der rge begleiten, vie oben ge⸗
ſagt, nicht ber den Geſang des Prieſters Auch von der beſten Orgelbegleitung
möchte ich mn dieſer Beziehung entſchieden abrathen. Möge ſie bei Allem, vas
der Prieſter ſingt, ſtets ganz wegbleiben.
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gebung und gibt E keinen Fall weder innerhalb noch außer  —  —
halb de. Empfanges d  68 Bußſakramentes, v einem die Ver
zeihung ſeiner Sünden ohne Reue 3u E würde. Dabei muß
die Reue auch in Wahrheit eine ſolche ſein und muß ſie ſich
Urch beſtimmte weſentliche Eigenſchaften auszeichnen, ſollte ſie
anders ihre beſtimmte Bedeutung für die Sündenvergebung be
ſitzen 9ne Zweifel liegt hierin für jeden Menſchen, der
ich vor Gott al Sünder bekennen muß, Grund genug, daß EL
ſowohl die Reue theoretiſch richtig 0

＋ aſſen als auch
entſprechend 3u üben trachte, und 1 für den Seelſorger nochder beſondere Grund hinzu, daß ihm die Förderung des Heilesder ihm anvertrauten Seelen obliegt und CELr darum auch or
Allem auf die weſentliche Heilsbedingung, welche eben die Reue
iſt, 3u achten hat. Die Reue iſt aber hinwiederum weſentlich 3uunterſcheiden als unvollkommene und als vollkommene und 1enachdem ſie die eine oder die andere iſt, nimmt ſie eine andere
Stellung zur Sündenvergebung ern Wo daher die Reue ihre1e  E Würdigung finden ſoll, da muß auch die Unterſcheidungderſelben in eine unvollkommene und IN eine vollkommene die
gehörige Beachtung finden und dieß mehr, als geradenach dieſer Ctteé geſchichtlich ſich verſchiedene Anſichten geltenmachten und zum Theile ſich auch jetzt noch gelten machen. )

Wohl wird allgemein 2  —2  ir die vollkommene Reue das Motiv der tebe
VN u Jeunommen. Jedoch un der Faſſung der zur vollkommenen Reue
erforderlichen Liebe iſt Man keineswegs einerlei Anſicht. Da nehmen die einen
die die vollkommene elle motivirende Liebe im Sinne der wohlwollendenLiebe, der Caritas IVY 0 während die Unvollkommene eue nach ihnendurch die minder vollkommenen übernatürlichen Beweggründe, Fur Hoffnung,begehrliche Liebe, imperfectus motivirt wurde. In dieſem inne beſtände
denn zwiſchen vollkommener und Uunvollkommener Reue ein ſpecifiſcher Inter
ſchied. Andere hingegen aſſen beiderſeits einen graduellen Unterſchied vorhan—
den ſein, Iu welchem inne die vollkommene Reue den höchſten Grad der
Intenſität haben müßte Dabei aßt mal entweder die für die Reue erforder—liche Liebe überhaupt als wohlwollende Liebe, ſo daß die vollkommene
Reue den höchſten Grad dieſer wohlwollenden Liebe beſagen würde, währenddie Unvollkommene Reue dieſe wohlwollende Liebe uur mM appretiativ höchſtenGrade Uumfaſſen Oder man denkt ſich die zur Rechtfertigungforderliche Liebe ſchlechthin uur als begehrliche Liebe Uund beanſprucht einen
höheren Grad derſelben für die vollkommene Reue un dem Sinne, daß ſie
ſchon allein den Bruch mit der Siüinde 3u vollziehen vermöchte, während bei
der Unvollkommenen Reue noch ein Udere Außer ott gelegenes Ut oder
das Motiv der Furcht mitzuwirken hätte Uebrigens hat Mall von gewiſſerSeite elbſt für die wohlwollende Liebe, inſofern ſie die vollkommene Reue mo
tiviren ſollte, einen derartigen rad der Vollkommenheit N Uſpruch geuommen,daß FN derſelben jedwede begehrliche Liebe Uund noch mehr jedwede Furcht aus⸗
geſchloſſen ſein müßte un daß arum auch die wohlwollende Liebe nicht N der
Weiſe der dankbaren lebe auftreten dürfte. Selbſtverſtändlich muß nach Ver  2
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Insbeſonders iſt es die völlkommene Reue, deren Weſen und
Bedeutung von Seite eines überſpannten Eifers ſelbſ Iu der
Gegenwart nicht ſo ſelten unrichtig gefaßt werden, indem man
die weſentlichen Erforderniſſe zu einer vollkommenen Reue 3  ber
treibt und die Wirkung der vollkommenen Reue UÜber Gebühreinſ ränkt.“) Dadurch wi  3 7 aAber den Gläubigen nicht die
Erweckung einer vollkommenen Reue ſchwer gemacht, ſondern ſie
werden einer olchen geradezu abgeſchreckt und ſo —um den

gebracht, der nach der Lehre der 1 gerade Iu der
Erweckung der vollkommenen Reue gelegen iſt und der jedenanſpornen ſoll, ſich ehen dieſe Erweckung der vollkommenen Reue
3u ſeiner beſonderen Aufgabe 3u machen. Gerade nach dieſerSeite liegt alſo die Gefahr einer Gefährdung des Seelenheiles
vor und darum ird man 65 auch gewiß für vollkommen E·
rechtfertigt halten, wenn wir im Folgenden eben das Weſen und
die Bedeutung der vollkommenen Reue Vorwurf einer El
genen Abhandlung machen Ohnehin muß dabei auch auf die
unvollkommene Reue Rückſicht genommen werden, der gegenüber10 die vollkommene Reue ſchar abgegrenzt werden ſoll; und
überhaupt muß die Reue und deren Beziehung zur Sündenver—
gebung zur Sprache kommen, da hiedurch das Verſtändniß des
Weſens und der Bedeutung der vollkommenen Reue weſentlichbedingt iſt U ſo wird  * Unſere Abhandlung außer dem lam
90 gemachten ſpeciellen Momente ihren Gegenſtand auch nachden nothwendigen allgemeinen Geſichtspunkten In das LE Lichtſtellen. Wir handeln alſo zuerſt dem Weſen der vollkommenen
Reue, ſodann, geſtützt auf die richtige ng dieſes Weſens,die allſeitige Bedeutung der vollkommenen Reue darzulegen.

Da Weſen der vollkommenen Reue.
Das Wort „Reue  10 bedeutet einer Etymologie nacheinen inneren  — —  2 Schmerz, ein Seelenleiden, namentlich über etwas

ſchiedenheit der Liebe, velche Ur die vollkommene N  eue beanſprucht wird, auchdie anfängliche Liebe, die außer der durch die Furcht bvor der Höͤllenſtrafe moti
Tten Reue für den Empfang des Bußſakramentes gefordert wird, verſchiedenſaßt werden, während hinwiederum andere gav keine ſolche anfängliche Liebe
als nothwendige Dispoſition für den würdigen Empfang des Bußſakramentesaufſtellen, wenigſtens nicht N der Weiſe, daß ſich eine ſolche in der Motivirungder Reue noch eigens zur Geltung I  U bringen

Das iſt ehen der Fall, wo man Ur die vollkommene Reue nicht bloßüberhaupt wohlwollende Liebe, ſondern den Toßten Grad der Intenſität einer
ſolchen beanſprucht, oder wo die vollkommene keue, ſowie ſie durch die wohl⸗wollende Liebe motivirt wird, jedwedes ere: übernatürliche Motiv ſchlechthin auszuſchließen hätte und für dieſelbe eben auch nicht die dankbare *  V  lebe ge⸗nügen würde Bezüglich der Wirkung der vollkommenen Reue aber läßt man
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Gethanes.) Der entſprechende lateiniſch-Kirchliche Ausdruck aber
„Contritio (attritio) 80C Cordis“ rückt denſelben Gedanken
noch ſchärfer aus, inſofern Iu der Bekehrung von der Sünde
d  8  8 Herz des Menſchen gleichſam phyſiſch fühlbar zerrieben,
zerbröckelt, mürbe und dadurch weich und empfänglich gemacht
wird; und der verwandte, bibliſch gleichfalls von der Bekehrung
gebrauchte Ausdruck „Compunctio“, den wir mit „Zerknirſchung“
geben, ſowie „Poenitentia“ Iu dem Sinne jener Stimmung des
Gemüthes, jener Geſinnung de erzens, die geun büßen möchte,
fallen mit der Reue und der 6ontritio ſachlich vollkommen Zu⸗
ſammen. Wir haben alſo bei der Reue MOn einen 9e
wiſſen wehethuenden und ſo da Herz umgeſtaltenden
Vorgang zu denken, 5 geht bei der Reue In der Ge
wiſſensdiſpoſition des Menſchen eine eigenthümliche
Veränderung vor ſich, ſie bildet eine wahre Herzens⸗
geſchichte. Der Menſch nämlich, der eine Unde begangen hat,
empfindet inen Seelenſchmerz, ein Leidweſen In olge der be
gangenen Sünde, Iu der E da einzig wahre Uehel erkennt,
weil außer Gottes Willen und Inter einer Zulaſſung 94
ſchehen.) Nun mach aber die ſittliche Freiheit, Iu deren Miß
brauch oder Gebrauch gegen den Willen Gottes die Sünde 9·
legen iſt, vorzugsweiſe des Menſchen V  ch oder ſeine Perſon
aus, und darum wird ſich der Reueſchmerz, der zunächſt über
die begangene Sünde empfunden wird, weiterhin gegen das A
gene Selbſt kehren, mit dem nan unzufrieden iſt U mit
dieſem dem eigenen Selbſt zugewendeten und ſcheu —
indet ich alsdann noch naturgemäß der Entſchluß, Rache 3u

den Eintritt des Gnadenſtandes von faktiſchen mpfar des Sakramentes
auf gewiſſe othfälle beſchränkt ſein und erklärt nan amit wohl auch

überhaupt die vollkommene Reue zum giltigen Empfang de Buß⸗Sakramentes
für nothwendig.

In der Form hriuwa ſchon ſehr alt; UHfHlas gibt 6νοι mit
1dreiga wohl von Idr neuhd „Ader“, das innere, oder der Partikel 10
„wieder“, vgl. altnord. 1dras =  poeniteére. eue Sünden, die der kenſch
elbſt nicht begangen hat, kann eL wohl betrauern, Ober nicht bereuen, da
m denſelben wohl einen Mißbrauch der Freiheit des Geſchöpfes gegenüber dem
Schöpfer, den liebt, aber nicht den eigenen Mißbrauch ſeiner Freiheit
kennt, weßhalb u dieſer Beziehung ſich Iu ihm kein das Herz umgeſtaltender

Ja ſelbſt jene Sünde, die mein eigen iſt ohneVorgang zU vollziehen hat leinmein freies Zuthun, die ererbte Sünde, kann ich beklagen, betrauern,
doch nicht bereuen, indem ich u der Erbſünde mich nicht perſönlich
Gott abgewendet habe und darum S ſich auch nicht meine perſönliche Zu⸗
rückwendung ott handeln kann, wie dieß ehen der Reue eigen iſt Der
Sprachgebrauch ſtimmt hiemit vollkommen überein, und man im 9e.
wöhnlichen Leben „Reue“ wohl Uders gebraucht, iſt das eigentlich Mißbrauch
der Sprache.
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nehmen an dem eigenen Selbſt, W die eigentliche Geſinnung
der Buße bildet.

Man le ES, IN. und mit der Reue hört der ille, der
ſündigte, auf, ein anderer (Willensrichtung) tritt ein
I Feindſchaft und Oppoſition gegen den früheren Willen. Beide
Hegner kämpfen miteinander und beim Durchbruch der Reue
ieg der Wille. Es geht Im inneren enſchen gleichſameine Spaltung vor ſich der eſſere Thei desſelben löſt ſichdem ſchlechteren os und kämpft gegen denſelben, bis En ihnbeſiegt Und da die Sünde eine Verkehrung, eine deordibatio )iſt, ſo tritt hiemit die Wieder— oder Rückkehr zur alten, rechtenOrdnung ein, geht die Bekehrung, die Herzensbekehrung „Conversio“
Vor ſich Zugleich wird C mit der ünde nach ihreneiden eiten gebrochen, inſoferne ſie nämlich als
begangene der Vergangenheit angehört, und inſo⸗ferne ſie In der Zukunft auf's Neue begangen würde
In der erſteren Beziehung iſt CS 10 die begangene Sünde, velcheden Seelenſchmerz verurſacht, weßhalb nan ich von derſelbenals der Urſache des Schmerzes In Haß und Abſcheu abwendet;und I der anderen Hinſicht wird dieſelbe Stimmung 68 Geiſtes,welche da Vergangene ungeſchehen wünſcht, den eſten EntſchlußIu ſich tragen, dasjenige fortan nicht wieder zu begeheu, weß
0 der Unwille beſteht, bder wird ſie, ſobald ſie der Zukunftſich zuwendet, zum entſchiedenen Vorſatze werden, fernerhin ſich
3u hüten und die ünde zu meiden. Ehen erſt Iu dem letzterenSinne iſt der von der Sünde Iu Wahrheit abgelöſt und
hat ſich die Herzensbekehrung un Wirklichkeit vollzogen, währendOu der Affect noch immer an der Sünde hinge und überhauptauch kein wahrer lbſcheu bor der begangenen Sünde vorhandenwäre.“) Haben Dir un aber Iu der beſagten Weiſe den Begriff

S. Thomas: „Sicut onum uniuscujusque Est, Ut 1 Ordine
COnsistat: Ita malum uniuscujusque Est, Ut 8SUUI Ordinem deserat.“

3 quaest. Art. 11 „Peccatum Droprie nominat actum inordi—
natum Sieut actus virtutis St actus Ordinatus.“ 2. dau 7

Das Tridentinum aßt die weſentlichen Momente des Begriffes der
Reue Urz zuſammen, eS dieſelhe 8088. Cap. 4. definirt als „Animidolor Et detestatio de pe COmmisso UIII Proposito péccandide Céter0.“ Es ſteht das Koneil da auf dem Standpuunkte, den eS u der
Frage der Rechtfertigung des Menſchen den Proteſtanten gegenüber einnimmt
Und nach welchem eben auch der Menſch einen nothwendigen Faktor des Heils—bildet. Der orthodoxe Proteſtantismus dagegen, der keine ſittliche Frei⸗heit u der Natur des gefallenen Menſchen kennt und für den die wirklichenSünden eine nothwendige Aeußerung und Eutfaltung der einen großenUnfreiwilligen 6  inde, der Erbſünde ind, denkt ſich die Reue nur'als den mo
mentanen Schrecken, der den Laſterhaften beim zufälligen Vergleiche der An
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der Reue zum Bewußtſein gebracht, 0 Ve wir nunmehr
auch die weſentlichen Eigenſchaften der Reue näher entwickeln.

Wohl meiſten verſteht 68 ich daß die
Reue eine wahre und aufrichtige und al ſolche eine innerliche
3u ſein habe Der Seelenſchmerz ſowie der ſcheu ber die
begangene Sünde und der Vorſatz, II Zukunft nicht mehr
ſündigen ind 10 noch nicht darum vorhanden, weil äußerlich
Klagen und Seufzer laut werden oder ein Strom von Thränen
ſich ergießt. Wo vielmehr hat, ohne daß dabei
der uſch In ſeinem Innern auch im Geringſten erührt
wäre, ohne daß namentlich der ille irgendwie gegen die Unde
an würde, wäre der Schein einer Reue, Heu⸗h Et vorhanden Uild könnte bon Eiiter Herzensbekehrung nie
und nimmer die Rede ſein. Freilich die ſinnliche Fühlbarkeit
8 Schmerzes al ſolche charakteriſirt noch nicht die Innerlich—
keit der Reue, da bei einer rech trocken und phlegmatiſch
angelegten Natur immerhin möglich wäre, daß man keinen El
gentlichen ſinnlich fühlbaren Schmerz empfindet, ſich QAbel aber
doch In ſeinem Willen entſchieden der Sünde abwendet, die
man nicht begangen haben möchte, oder die begangen 3 haben
einem I  U Iu dieſem Falle erſchiene denn immerhin noch
die Reue al eine um Innern de. Menſchen ahr vorhan⸗
dene, al ahre und aufrichtige Reue 9

Sodann muß aber die wahre MR  eue  * auch die Eigenſchaft
der Allgemeinheit eſttzen, inſoweit ES ich nämlich bei der Reue

die Bekehrung des Herzens andelt. Ueberhaupt ann ſe
verſtändlich keine Sünde, auch nicht die geringſte äßliche Sünde,

forderungen des eſetzes mit ſeinem Thun befällt und der ſofort das Heilmittel
bei ſich hat, indem ihn der Glaube, daß Chriſti willen alles verziehen ſei,
ſogleich wieder ſür grundlos Tklärt Qan nannte jene vorübergehenden Er
ſchüitterungen die terrores Conscientiae. Freilich bleibt die Theorie hiebei
nicht ehen, indem weiter gelehrt wird, daß dieſer Glaube hinterher auch einiges
Dankgefühl für die Wohlthat des Sündenerlaſſes C Nichtzurechnung der
elben erzeugen werde, und dieß Dankgefühl werde dann auch nachgerade den
Entſchluß nicht ferner ſündigen zu Wege bringen. Ein olcher nachträglicher

nach ereits erfolgter Sündenvergebung entſtandener Entſchluß der Lebens—
beſſerung, die ſog resipiscentia, das iſt die Reue mimn proteſtantiſchen Sinue  —
zu etwas Höherem kann man ſich nicht erheben.

Auf die Wahrheit und Aufrichtigkeit und demnach Junerlichkeit —  2
ud einer Propheten oft und ſoReue bezieht eS ſich, ott Urch den Mu

nachdrücklich die Reue des Herzens empfiehlt „Bekehret euch 3U mir, zerreißet
Herzen Uund nicht Kleider“ oe * 12 12 „Machet euch ein

leues Herz und einen Geiſf (Ezech 18, 31) „Ein Opfer vor ott
iſt ein betrübter Geiſt, ein zerknirſchtes gedemüthigtes Herz wirſt du, Gott
nicht verachten.“ (Pf 50, 19,
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ohne Reue vergeben werden, da ott das nicht nachlaſſen kann,
aun dem noch der Affeet des Willens ang Da Gegentheil
hieße mit ſich mn Widerſpruch ſetzen und die Heilig—
Eit Hotte aufheben. Jedoch die läßlichen Sünden ſchließen noch
keine Verkehrung der wahren Ordnung ein, da ſie vielmehr UL
eine gewiſſe Schlaffheit und Läſſigkeit Iu dem auf ott gerich—
eten Streben beſagen; auf die äßlichen Sünden braucht ſich
daher die Reue nothwendiger Weiſe ni 3u erſtrecken,
ſie auch im Falle dieſer Nichterſtreckung der Reue nicht vergeben
werden. Dagegen iſt Ce jeder ſchweren Sünde, jedweder Tod⸗
ſünde eigen, daß dabei das Centrum der Willensbeſtrebung an
0 Iu In die Creatur, in das eigene Selbſt gelegt ird
Bei jeder ſchweren Sünde findet alſo die Verkehrung
der wahren Ordnung, die deordinatio, U und kann

einer Wieder⸗ und Rückkehr der wahren rdnung,
der Herzensbekehrung ſo lange keine Rede ſein,

als ſich auch eine einzige ſchwere Sünde Im In
Neun des Menſchen eltend mach 2  Auf alle chweren
Sünden muß ich darum auch die Reue erſtrecken oder ſie muß
dießbezüglich allgemein ſein, u der Weiſe, daß man alle
begangenen ſchweren Sünden, owie ſie auf einem laſten, bereut
und damit die chwere Sünde überhaupt, ſowie ſie der Vergan—
genheit angehört, und Als die eigenſte That des Menſchen die
deordinatio in ſich trägt;) bezüglich der Zukunft aber muß
man den eſten Vorſatz aben, alle die begangenen ſchweren
Sünden nicht mehr 3u egehen und überhaupt edwede ſchwere
Sünde als die beſagte deordinatio ſorgfältigſt 3u meiden. Ein
Vorbehalt bezüglich einer ſchweren ünde, welche man In der
Zukunft N zu meiden allen ruſte iſt, enn
nan ſie auch bisher noch ni egangen ätte, würde 10
den Iffect aul dieſer Sünde haften aſſen und keine wahre Her
zensbekehrung zulaſſen. V

＋

edoch virtuell wird ich der orſatz,
der zunächſt alle begangenen ſchweren Sünden umfaßt, auch ru
ſichtlich der Zukunft auf edwede chwere ünde überhaupt
ſtrecken, ſo ange der beſagte Vorbehalt nicht ausdrücklich gemacht

Indem V dieſer Zeiſe die Sünde als 9e erent wird, ſind darin
alte Siinden eingeſchloſſen un erſtreckt ſich die ſeue virtuell auf alle 11  S  ünden,
weßhalb nicht nothwendiger Weiſe über jede ſchwere Sünde ein beſonderer Akt
der eue gefaßt 3U werden rauchet. Der römiſche Katechismus ſagt imn dieſem
—  —  une  V Deus eccatorem paterna Caritate cComplectitur, simul atque
(Collegerit, Vi universe beccata 8ua detestatus, 4uae deinde 110 téempore
(Si facultas erit) singula mn memoriam reducere A. detéstari M animo
habeat, 20 Deum / (COnverterit ( II 5. 9. 30)
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wird, und wäre 1p80 auch der nothwendige Vorſatz Iu E⸗nügender Weiſe vorhanden, die reuige Seele ſo ganz mit
ihrer fluchwürdigen 9 ergangenheit beſchäftigt wäre, daß ihr die
Zukunft gar nicht beifiele.!“

Als  * dritte weſentliche Eigenſchaft der Reue iſt geltend 65machen, daß ſie üher alles groß oder die höchſte iſt, und dießwiederum Iu der Weiſe, als die Herzensbekehrung weſentlichverlangt, mit welcher 10 die Reue Iu ihrem weſentlichen Begriffezuſammenfällt. Es handelt ſich Uuun da nichts Geringeres,al daß der Wille von der Sünde abgezogen und btt wiederum
zugewendet werde Da man aber bei der ünde einem Scheingutgegenüber Ott den Vorzug gegeben, wodurch man eben von
Gott abgezogen wurde, ſo gilt Es, eben gegenüber dieſem Schein⸗wiederum ott als das größere Gut, das einzig wahreUt feſtzuhalten und demgemäß das ebel, das Iu der Sünde
V  X. dem Verluſte Gottes elegen iſt, gegenüber dem Uebel, das
das Aufgeben der Sünde mit dem Verluſte des Iu der Sünde
angeſtrebten Gutes edingt, als das größere, als das einzigwahre Uebel 3u erachten. Eben In Aund mit dieſer Eſchätzung 118 ſich der Wille von der Sünde Iu
ahrhei ablöſen ud b1t In Wirklichkeit wiederum
zu wenden nd wird die Herzensbekehrung einge—leitet Dabei ſteht nun allerdings an und für ſich bder ideell
die Sache o daß Gott das höchſte Gut und demnach die Sünde
das größte (be. iſt, dem alle irdiſchen Uebel, ſelbſt der erludes Lebens, als die kleineren Iehel gegenüberſtehen; an und fürſich bder ideell wird darum auch durch die rechte Werthſchätzungdie Wahl des Dde Vor der Sünde bedingt ein, und wO immer
die thatſächlichen Verhältniſſe die ah zwiſchen die größten ¹diſchen Uebel bder die Sünde geſtellt ſein ließen, konnte für die
wahre Herzensbekehrung die Wahl des größten phyſiſchen

Weil das Tridentinum das propositum von! animi (4Olor ausdrück—
lich Unterſcheidet, halten die meiſten Theologen einen ausdrücklichen Vorſatzfür das Bußſakrament für nöthig. Da aber wegen des Bekenntniſſes ohnehineine pecielle Erinnerung an die einzelnen Sünden erforderlich iſt, ſo wird die
aktuelle Reue 10 J9.—oſor regelmäßig zum ausdrücklichen Vorſatze werden, die
nde  —  —  V nicht mehr wieder zu begehen. Und ſowie 1D80 auch die unbewußtenSünden VN die auf die bewußten Siüinden ſich beziehenden 16 der Reue und
des Vorſatzes einbezogen u iſt S eben alich die Unmöglichkeit, die
V dem Falle, woOo einem, der nrit der fluchwürdigen Vergangenheit beſchäf—tigt iſt, die Zukunft gar nicht beifiele, den ausdrücklichen Vorſatz nicht mit
beſtimmtem Bewußtſein allen ließe, weßha der orſatz unbewußt 0 1580In der außerordentlichen Reue virtuell auch als ansdrücklicher Vorſatz eingeoſſen 3u denken wäre
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Uebels, d  (85 Todes, keinen Augenblick zweifelhaft ſein. V  edoch
u der Praxis und Iu einem beſtimm gegebenen Falle ande
6 ſich els ein beſtimmtes rdiſches Uebel, dem ich den
Vorzug 0DT der Sünde 3u geben habe, von der Sünde ab
9ezogen und 3u btt hingewendet 3u werden, und E  V geſchieht
daher die Herzensbekehrung, iudem all eben auf dieſes beſtimmte
Uebel ſich ezieht, ohne daß die vorhin beſagte allgemeine oder
ideelle Bezugnahme ausdrücklich vor ſich geht, die 10 ipso
und virtuell ſchon eingeſchloſſen iſt, E die Herzensbekehrung Iin
Folge der beſtimmten Bezugnahme In Wahrheit eingeleitet wird.

die beſondere Urgirung der allgemeinen und ideellen ezug⸗
nahme könnte Inter Umſtänden ogar gefährlich werden, indem
nan ſich Scrupel machen würde, ob gegenüber all den
möglichen irdiſchen Ueheln doch die rechte Werthſchätzung ätte,
oder iudem nan Urch die Erregung der Phantaſie von dem
praktiſchen und faktiſchen Boden 3 ſehr abgelenkt würde und
darüber C8 vergäſſe, mit der beſtimmten ünde Iu ahr
heit 3u brechen. Das Letztere iſt jedenfalls die und
eben im an dieſes muß die allgemeine und deelle
Werthſchätzung ſich ehen, ſelbſt wenn ſie eigens und aus
drücklich Platz greifen würde. Und das iſt 68 denn, Das man
die Größe der Werthſchätzung nach nennt, ſo daß eben 11 dieſer
Beziehung die Reue der Werthſchätzung nach oder appretiativ
über alles oder die höchſte 3u ſein hat, alls ſie In Wahrhei
die Herzensbekehrung einzuleiten Im Stande ſein ſollte; daß aber
anderſeits eben dieſer höchſte rad der Werthſchätzung bezüglich
der Größe oder tärke der Reue vollkommen genügt, indem 10
nach dem Geſagten ſchon ſo die Herzensbekehrung ihren Vollzug
3u nehmen vermag. )

Endlich muß noch eine wichtige Eigenſchaft der Reue zur
Sprache gebracht werden. Es gilt nämlich In und mit der Reue
eine Herzensbekehrung, bei der ſich der Menſch ott als ſeinem
übernatürlichen Endziele zuwendet, die alſo auf dem Boden der
übernatürlichen Ordnung vor ſich ehen Oll In dieſer Hinſicht
muß demnach die Reue auch übernatürlich ſein, wohl ein-⸗
mal damit der Fall ſt, daß ſie mit der übernatürlichen
Gnade Gottes 3U Stande kommt und der Vorgang der Be
lehrung auf ein weſentlich übernatürliches Princip baſirt

0 M  (it der beſagten appretiativen Größe oder Stärke der Reue wird man
den bekannten Forten des Herrn vollkommen erecht: . ELr Vater und
Mutter mehr Ie  „ als mich, der iſt meiner nicht werth.“ (Math. 10, 37.)
59 NRöm. 38 2) „Wenn jemand ſagt, der kenſch öonne ohne zuvor⸗
kommende Einhauchung des hl. Geiſtes un ohne deſſen glauben, hoffen
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Da jedoch jede Ordnung weſentlich Urch ihren Zweck bedingt
iſt, ſo wird auch die Herſtellung ber übernatürlichen Ordnung
weſentlich der Beziehung auf den übernatürlichen Zweck
abhängen. Auf dieſes übernatürliche Ziel muß darum auch Iu
und mit der Reue die Herzensbekehrung ezogen werden und
muß zu dieſem Ende der Grund, der den Menſchen bewegt,
ſeinen en der Sünde loszulöſen und ott zuzuwenden,
eben auf das übernatürliche Ziel hingerichtet ſein oder wie dieſes
elbſt der IM Offenbarungsglauben Erſaßten rdnung angehören.
Die Sünde darf alſo nich als ein rein zeitlich-irdiſches Iehel
betrachtet werden und In dieſem Sinne der Beweggrund
Bruche mit der Sünde kein rein zeitlich-irdiſcher ſein, 6 ein
ſträflicher natürlicher, inſofern vd Jemand eine Trunkenheit
bereuete, weil die ihn hinderte einen Diebſtahl, den EL vorhatte,
auszuführen, ſei E ein erlaubter bar, aber doch bloß natür⸗
licher, wie der Ausſchweifende eine Sünde bereut, weil
CEL einen Leumund verloren hat, oder der Criminalver—
brecher, eil * ſeine reihei eingebüßt oder gar ſein Lehen
verwirkt hat; 10 elbſt die Häßlichkeit und Abſcheulichkeit der
Sünde, ſowie ſie uur durch das natürliche Licht der Vernunft
ohne jeden Offenbarungsglauben erkannt wird, wäre bloß ein
natürlicher Beweggrund, der wohl eine ſog philoſophiſche, aber
keine wahre übernatürliche Reue 6  U Stande kommen leße, da
auch hier keine Beziehung auf das übernatürliche De ſtattfindet.
IM inne der wahren Uebernatürlichkeit der Reue
gilt C5 alſo vielmehr, die Sünde Iim Lichte des lau
bens 3u betrachten und ſie Iu der E für Crn
3u halten, als ſie der Glaube für ein olches arad
eriſirt. Der Glaube ſtellt Auns nun die Sünde als eine eber
1 de  S göttlichen llen dar, auf welche, venn ſie eine
ſchwere iſt, abgeſehen einer zeitlichen rafe ), weſentlich
leben oder bexeuen, ſowie nothwendig iſt, der iſt IM Banne.“ Trid 3688

An.
Inſoferne die irdiſche Strafe nt Lichte der von dem Glauben erfaßten

Strafgerechtigkeit Gottes genommen wird, fönnte auch die Furcht der zeit⸗
lich⸗irdiſchen Strafe die *  Reue übernatürlich Wotiviren, und interpretiren auch
un der That viele Theologen die „Metus gehennae t poenarum“ (Trid.
88. CAP. 4 als Furcht der ewigen wie der irdiſchen raſen Jedoch
der Sinn der Worte des Tridentinums ſcheint vielmehr zu ſein: aus Furcht
der ewigen Trennung von Ott (gehennae) und der ewigen Stra (poenae
sensus), oder: aus Furcht der Hölle und des Fegefeuers, 1e nachdem die be.
seute Siüinde eine chwere oder läßliche iſt Auch heißt es „gehennae E
poenarum“ und nicht „gehennae V CG I poenarum.“ Jedenfalls darf MI der
Praxis, vO 2 das Sichere U wählen iſt, die Fur  cht nicht auf die zeitlich—
irdiſchen Strafen beſchränkt ver  N.
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die ewige Strafe der Hölle geſetzt iſt, womit wir zugleich den
ewigen Lohn des Himmels verlieren. Zugleich Tklärt der Glaube
den Verluſt de  D ewigen Lohnes (8 Himmels weſentlich für den
Verluſt des Beſitzes Gottes elbſt und er uns hiemit ins⸗
beſonders Gott nach der Seite vor Augen ſtellt, nach der er
für un das öchſte Ut iſt, ſo ehr CEL ſonſt auch ott
al das größte Ut n und für ſich das ſchon an und für ſich
bb ſeiner eigenen höchſten Vollkommenheit die größte Ho  dtzunverdient. Und indem der Glaube uns die ünde nach den an
gegebenen Geſichtspunkten betrachten läßt, zeiq CEL ſie auch In
threr beſonderen Häßlichkeit und Abſcheulichkeit auf, In welcher
ſie mit 0 der für Uuns das größte Ut iſt und der auch an
und für ſich die höchſte Hochſchätzung verdient, un beſtimmten
Widerſpru II Im 17  E des Glaubens erſcheint alſo die
Sünde als das häßliche und abſcheuliche ebel, mit dem die
ewige Strafe der Hölle, der Verluſt des Himmels verbunden iſt,
und welches die Mißachtung Gottes beſagt, der ſowo für uns
das höchſte Ut als auch In ich das vollkommenſte Gut iſt —
Und indem der Menſch durch dieſe Betrachtung der Sünde zUum
Bruche mit derſelben angetrieben wird, vollzieht ſich die Los
löſung von der Sünde und die Hinwendung 3u aus einem
übernatürlichen Beweggrunde oder iſt die Reue eine übernatür—
liche. Jedoch kommt 8 C wiederum darauf A,
daß die Herzensbekehrung In ahrhei und üri
lichkeit vor ſich geht, und wird auch von der Art und
Weiſe, In der die itbernatürlichen Beweggründe oder
die Uebernatürlichkeit der Reue die Loslöſung von
der un und die Hinwendung 3U 01t oder die
Herzensbekehrung In Vollzug ſetzen, die größere
oder geringere Vollendung der Herzensbekehrung
Und damit denn auch die größere oder geringere
Vollkommenheit der Reue bedingen. Auf die einzelnen
übernatürlichen Beweggründe der Reue nd deren tellung zur
Herzensbekehrung muß alſo noch eigens eingegangen werden

Da Y Uuns denn zuerſt der Beweggrund der Furcht ent  2
0 indem ſich zunächſt vor der ewigen Höllen⸗
ſtrafe fürchtet. Es iſt wohl von klar, daß die ur vor

2 nachdem die Häßlichkeit der Sünde n Lichte des Glaubens ntwe—u
der die Seite der Seele betrifft, der das Siegel der Strafwürdigkeit, der Ver
dammniß aufgedrückt iſt, oder die ette ottes, mit dem als dem höchſten
Gute für und an und —  — ſich iun Widerſpruch getreten wird, wird ſie
Uch u verſchiedener Weiſe die Reue motiviren und kommt ihr aher an
für ſich keine eigene beſondere Motivirung der Reue zu

43
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der afe der Hölle nicht bloß äußerlich den Menſchen beherr⸗
en darf, ſo daß E wo die an oder den Fuß der
Unde zurückhält, aber nich den Willen ſelbſt von der Sünde
abzieht. Der Ille würde 10 da noch vollends an der ünde
haften bleiben und von einer Herzensbekehrung könnte da keine
Rede ſein, alſo auch nicht von einer wahren Reue, 2 waäre da

die Furcht, wie ſie auch ein Hund hätte, der ſich vor der
Peitſche ſeines Herrn fürchtet.) Die Furcht vor der Höllenſtrafe
nuß demnach jedenfalls den Menſchen antreiben, auch innerlich
ſeinen Willen der Unde abzuziehen und ſo mit der Sünde
wirklich brechen 3u wollen.?) Sodann wird der Gedanke an die
Hölle, inſoferne ſie auf ewig eine poena 8SellsSuS beſagt, bh
genügen, den Menſchen aus dem Sündenſchlafe aufzurütteln
und ihn den Tſten Schritt 3 Abkehr der Sünde machen
zu laſſen. Aber bliebe an dabei ſtehen, ſo würde noch keine
Hinbewegung 3u ott eingeleitet und käme woh auch eine wahre
Abkehr des Willens der ünde nicht zu Stande Gegen  2
Üüber dem Scheingut, dem Iu der ünde der anhängt,
muß ſich 10 3u dieſem Ende erſt ern anderes Gut, das wahre
Ut Iu der entſprechenden Weiſe zur Geltung bringen. E  U muß
darum die Strafe der Hölle auch als Poena damni Iu etracht
kommen und amit an die Furcht vor der ewigen Strafe ich
die Furcht vor dem erlu de  8 ewigen ohnes, des Himmels,
des Beſitzes Gottes anſchließen. amit Li aber auch der
Beweggrund der Hoffnu auf, we  6 eben von Gott die Glück
ſeligkeit erwartet und Sehnſucht nach erſelben erfüllt iſt,
und weil Ott ſe E  5 deſſen Beſitz die Glückſeligkeit des
Menſchen ausmacht, ſo bewegt nan ich eben 3u btt hin, den
man als für einen das höchſte E  Hut werthſchätzt, den nan demnach
auch liebt, inſoferne 6 für un das höchſte Ut iſt, ſo daß
auch ſchon das in der lebe Platz greift. 9) Indem aber da
Gott immer geliebt wird, inſofern gegen uns gut und

1 Die Theologen nennen dieſe Furcht gewöhnlich timor serviliter 8SET-
vIIIs oder timor IIICTGS servilis, weil eine ſolche eben dem aven eigenthüm—
lich iſt 2 Es iſt dieß die ſog timor simpliciter servilis, welche das Triden
tinum 8688 und CalI. N Schutz nimmt un für welche auch
Klemen XI und Alexander III gegenüber einem janſeniſtiſchen Rigorismus
eintreten Vgl. Denzinger, EFnchir. Symb et defin. 1874 D 248 Und 237.)

Indem das Tridentinum die timor simpliciter gervilis m Schutz
nimmt und CS 8688 AII 5 von derſelben ſagt, ſie ereite zur Gnade vor
und 8688. 4., ſie bereite den Weg Gerechtigkeit, disponire Er
langung der nade Gottes mM Bußſakramente: wird au der letzteren
eigens als Bedingung hinzugefügt: „58l vOluntatem peccati excludat, A

8pe veniae.“



— 675 —
für Uun begehrenswerth iſt, bewegt man ſich allerdings mit
ſeinem Willen gegen ott hin und löſt ſich mehr und mehr
von der ünde Los; jedoch die Verbindung unſeres Willen mit
30 elbſt kommt noch immer nicht 3u Stande, wir elbſt bleiben
lmmer noch ott äußerlich, o ſehr wir ihn auch erſehnen, und
muß Gott immer erſt noch als von Auns erſehntes Ut ſich Ul
hingeben. Die Herzensbekehrung ſt alſo mit der 16  E,
von der bisher die Rede war, noch U ihrerVollendung gelangt und iſt darum die Reue, die
bisher characteriſirt wurde, wohl eine wahre und
übernatürliche, aber noch immer nicht die vollkom  2  —
Mene, ſondern eine Aunvollkommene Reue.)) Sollte
die Reue vielmehr eine vollkommene werden, E muß der Be⸗
weggrund der Liebe ber die Betrachtung Gottes als des höchſtenUte für uns hinaus, bei der wir N wohl ott nähern als
dem erſehnten Gute, von ihm aber noch immer ſind,iundem CS 10 von ihm abhängt, ob CEL ſich N als das erſehnteHut auch geben will, nothwendiger Weiſe fortſchreiten zur Be
trachtung Gottes als des Iu ſich elbſt vollkommenſten Utes,
das an und für ſich die höchſte Hochſchätzung verdient en
Iu und mit dieſer Hochſchätzung Gottes ſeiner ſelbſt willen
wird die Liebe?) ott elbſt 3u ergreifen und Tfaͤſſen ver
mögen oder vielmehr gegenüber einem Willen, der ott ob der
Hochſchätzung vor dem ott aNn ud Ar ſich eignenden Gute oder
Vollkommenheit mit wahrem Wohlgefallen und Wohlwollen nd
Iu wahrer Freundſcha entgegenkommt, wird ott II ſichauch N zurückhalten; ſondern ſowie EL 10 ſelbſt weſentlichdie Yiebe iſt, ſo wird Iu und mit ſeiner lebe ſich mit dem
ihm Iu beſagter Weiſe liebevoll entgegenkommenden Willen ver
binden, ſo daß die Herzensbekehrung II der 0  en elſe ihren
Abſchlu

EEEED erhalten Damit ſind wir denn bei der vollkom—

Gegenüber der Uunvollkommenen Reue, der „Attritio“, welche gemeinig⸗lich entweder aus der Betrachtung der Häßlichkei der Sünde oder aus der Furchtder Hölle Uund der Strafen geſchöp werde terſcheidet das Tridentinum die
„COntritio Caritate perfecta.“ (Sess. un!  4. — Eben un dieſem inne
gebraucht das Tridentinum SESS 4. das Wort „Caritas“ im Anſchluſſe
an die mittelalterliche Schule, welche das, as ir vollkommene Liehe (amorperfectus) nennen, kurzweg mi Caritas bezeichnet, der ſie die Uunvollkommene
Liebe als Caritas 8Secundum quid oder als Caritas inperfecta gegenüberſtellt.(Vgl. Thomas Qu 3 Dieſe Caritas iſt Aher als voll⸗
kommene Liebe von der Unvollkommenen Liebe auch ſpeeifiſch unterſchieden, weil
nicht bloß verſchieden durch den Grad, ſondern weſentlich durch die Art und
Weiſe, F der die Beziehung auf ott hat. „Wer mich liebt, der
wird meinem Vater geliebt; auch ich erde ihn lieben un mich ſelbſt ihm

43*
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Reue angelangt, mit deren Weſen wir uns im Folgenden
noch weiter näher 3u befaſſen aAben

5.  3 Die Innerlichkeit, Allgemeinheit ud die appretiative
Größe ind ſo ſehr weſentliche Eigenſchaften der bahren Reue,
daß ſie auch der vollkommenen Reue eignen müſſen, 3 In
der Weiſe, In welcher wir ſie characteriſirten. ird Iu dieſer
Beziehung die vollkommene Reue einen das Innere des Menſchen,
insbeſonders den Willen afficirenden Seelenſchmerz und die Ver
abſcheuung all der begangenen ſchweren Sünden beſagen, mit
dem orſatz, in üUrun die ünde nicht mehr 3u begehen,
wobei die ünde gegenüber AUl den übrigen Uebeln, die einen
nach den factiſchen Verhältniſſen edrohen, als das größere Uebel
betrachtet wird. Was aber die Eigenſchaft der Uebernatürlichkeit
anbelangt, we  E jeder wahren Reue und darum auch der voll
kommenen Reue zukommen muß, ſo ieg dieſelbe bei dieſer vor
In der übernatürlichen Motivirung Urch die Liebe
Gottes ſeiner elbſt willen, durch die Ee des
Wohlgefallens und Wohlwollens, durch die e
der Freundſ aft Der Grund, Qus dem lan mit der ünde
bricht, iſt alſo bei der vollkommenen Reue der, daß teſelbe als
Im Widerſpruch und egenſatz ſtehend mit Gottes vollkommenſtem
Weſen erkannt bir an dem ob ſeiner ausgezeichneten Vor
züge Wohlgefallen hat und dem Ium Wohlwollen nd Iu
Freundſchaft zugethan iſt Eben weil an Gottes vollkom—
menſtem Weſen ob der orzüge desſelben Wohlgefallen hat, weil
man Gott, dem vollkommenſten Weſen, I Wohlwollen und
Freundſchaft zugethan iſt, ſo hat man Mißfallen an der Sünde,
welche Gottes vollkommenſtem Weſen entgegen iſt und ihm wi⸗
derſpricht, und wendet man ich In Haß und Feindſchaft
der Sünde ab, wie ott die ünde haßt und verabſcheut.
ud eben auch nach dieſer eite, als die ünde der Widerſpruch
gegen das ob ſeiner Vorzüge hochgeſchätzte Weſen, die Belei
digung und Verletzung de geliebten Freundes iſt, wird die
Sünde gegenüber allen anderen (beln als das größere, da
einzig wahre Uebel erachtet. Die vollkommene Reue iſt alſo In
der beſagten Weiſe die wahre Liebesreue, In der C8 einem iu⸗
nerlich eid Ut, durch die ünde da geliebte Weſen beleidigt

haben und mit der nach Vergangenheit und Zukunft
offenbaren Wenn mich jemand liebt, ſo wird eLr mein Wort halten und
nein Vater wird ihn lieben: vir ver zu 9m kommen und Wohnung bei
ihm nehmen.“ Joh 13, 21, 23 „Die Liehe iſt aus ott U jeder,
der liebt, iſt aus Gott geboren.“ oh 4, „Gott iſt die Liebe und wer

In der Liebe leibt, bleiht Iu ott un Gott M ihm.“ Joh 4, 16.)
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mit der Sünde ernſtlich I weil CS einem als das größte
Unglück gilt, das geliebte Weſen durch die ünde 3u beleidigen. 9

Dadurch erſcheint aber auch die vollkommene Reue ſcharf
abgegrenzt gegenüber jeder anderen übernatürlichen Motivirung
der Reue. So ann bei der vollkommenen Reue die Furcht vor
der Strafe ſich nicht Iu der Weiſe als Beweggrun gelten
machen, daß der Gedanke an die ewige Strafe, der der Sünder
verfällt, erſt 3u jener Werthſchätzung verhälfe, wornach gegenüber
allen anderen Uebeln die Sünde als das größere Uebel 3u elten
hat und daher mit derſelben Im Ernſte gebrochen wird.2) Es
ieg 10 Iu der vollkommenen Reue die rechte und volle erth⸗
ſchätzung chon u der Hochſchätzung des göttlichen Weſens elbſt
vor und raucht CS aher keinen weiteren achdru eines ſtra
fenden und rächenden Gottes, erſt hiedurch zur rechten erth⸗
ſchätzung 3u gelangen und den Bruch mit der Sünde 3u voll
ziehen. In der vollkommenen Reue, wo die vahre Liebe rſcht
fann vielmehr die Furcht Iu der Weiſe Platz greifen, daß
nan ſich ürchtet, Urch die ünde Gott, da geliebte eſen,

beleidigen, ſowie da Kind ich fürchtet, ſeinen Vater, den
S E durch Verletzung ſeines Willen. 3u kränken; das iſt
alſo als kindliche Furcht, Iu der nan fürchtet, weil man liebt,)
während man onſt —— weil nan fürchtet, inſoferne man nämlich
auch nach einer Liebe ott ringt, weil ſonſt die ewige Strafe
einen edroht. Sodann wird aber auch gegenüber dem Motive
der Hoffnu die vollkommene Reue ihre beſtimmte Stellung
einzunehmen haben. Da manl Iu Folge des Beweggrundes der
Hoffnung mit der ünde deßhalb bricht, weil nan den ewigen
Lohn V  — Himmels, nach dem nan ſich ſehnt, nicht verlieren
will, wird Iu der vollkommenen Reue keineswegs der Ge  —
danke an den ewigen Lohn de Himmels Iu der Weiſe Platz

In gleichem inne bezeichnet der hl. oma Urz als das Weſen
der vollkommenen Reue: AGd rationem öpoenitentiae requiri, Ut dete—
teétur peccatum;, quia St COntra Deum SUuPEeT 0mnia dilectum.

Dieſelbe Grenzbeſtimmung gegenüber der Furcht vollzieht der Apoſtel
Johannes, wenn er ſagt „die Furcht iſt nicht OV der Liebe ſondern die voll
kommene Liebe treibt die Furcht aus, da die Furcht die rafe hat aber
fürchtet, iſt nicht vollkommen u der Liebe.“ Joh. 4, 18, un ebenſo
Auguſtin, ſchreibt: „Nst tiam timor ignis aeterni, propter
devitandum Deo servire nondum est utique perfectae Caritatis.“ De VIr-
ginit. Die der reinen Liebe aualoge Furcht hat die eigentliche Natur

ollte vielmehr Ehrfurcht heißen die eele fürchtet hierder Furcht abgelegt und
ſo etwas, ſienicht Strafe, fürchtet nicht Qual, denkt vielmehr gar nicht an

fürchtet aber das ißfallen des Geliebten, fürchtet ihm wehe zu thun und
meidet ſorgfältig, was ihn beleidigen könnte.
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greifen, daß erſt den Bruch mit der Sünde vollziehe. Denn
In der vollkommenen Reue 1st 14 der n  1 auf
den eigenen er Gottes von der Sünde 108s und
führt ott hin. Zunächſt und u ſeinem eigentlichen
Grunde kann der Wille bei der vollkommenen Reue nicht durch
den eigenen Vortheil beſtimmt werden, da In dieſem 0
die Eigenliebe herrſchend wäre und von einer wahren Liebe des
Wohlgefallens und Wohlwollens nd der Freundſchaf ott E/
genüber nl die Rede ſein könnte; der eigene erth Gotte  U
Late zurück oder doch ſo ſehr Iu den Hintergrund, daß Eu
nicht mehr Iu ahrhei auf den Willen beſtimmend einwirkte,
daß alſo eben keine vollkommene Reue vorhanden waäre 3 Au
derſeits iſt aber der ohn des Himmels eben nichts anderes,
al der Beſitz Gottes ud ſchließt darum die fnu auf den
Himmel keine Trennung und keine von ott Iu ichVielmehr wird die Hoffnung, da ſie un Wahrheit auf den BeſitzGottes gerichtet iſt, ott hinbewegen, nach welchem ichals ſein höchſtes Ut ehnt, und ird mMan In derſelben btt
als dasjenige, wa für einen das höchſte Gut iſt, werthſchätzen
und ſo an ott und mit dieſer Werthſchätzung mit der Liehe
des euſchen Verlangens, der rechten nſu herantreten.
Wenn daher un der vollkommenen Reue au zun ächſt
ud In ihrem eigentlichen Grunde durch die auf die
eigene üte Gottes baſirte Hochſchätzung der Wille
beſtimmt wir ſo kann C8 doch die ollkommene
Reue nich aufheben, (Cun daneben nd Iu weiter
Linie auch der (EDbankte den Beſitz Gottes 4ls de
für mich höchſten beſtimmend einwirkt Denje—
nigen, den ich Uunt ſeiner willen ſchätze, darf ich 10
auch als das für mich höchſte Ut werthſchätzen; im Beſitze
desjenigen, in dem ich das höchſte Gut ſchon an ud für ich
anerkenne, darf ich mich wohl auch ſelig fühlen als durch dieſen
Eſt vollkommen beglückt; Gott, dem ich u wahrer Freund⸗ſchaft zugethan bin, darf ich gewiß auch eſitzen und genießen
wollen, wie 10 die Freundſchaft ſelbſt einem ſolchen enſeitigen Mittheilen drängt. Allerdings iſt da die iebe, von der

Dochenide, Was da den eigentlichen Usſchlag Bruche mit der
Sünde und zur Hingabe an ott bewirkt, wäre da nicht die Liebe Gott,
ſondern vielmehr die der Liebe fremdartige Ar all' der Iebel, welche das
Getrenntſein von ott zur Folge hat Eben u dieſem Sinne will man den
Himmel, den Beſitz Gottes nicht verlieren, ſo un der beſagten Weiſe durch
das Motiv der Hoffnung beſtimmt wird un auf dieſe geſtützt mit der Sünde
zu brechen Uch
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die vollkommene Reue getragen iſt, keine vollends uneigennützige,
aber ſie iſt darum Urchaus keine eigennützige und ieg
hier Ein niederer Grad der Uneigennützigkeit bor, der noch
immer dem Weſen der vollkommenen Liebe gerecht wird und
darum auch da Weſen der vollkommenen Reue nicht aufzuheben
vermag.) Doch wie würde ſich die Sache ſtellen, wenn die
Hochſchätzung der eigenen Güte UuD Vollkommenheit Gottes ſich
gerade nach der Richtung ewegete, nach der ſie un gegenüber
gerade H der Weiſe aufſcheint, als ott für US8 das höchſte
Gut iſt und ſich al ſolches Un geben will und überhaupt
Iu einen Gaben offenbart, welch unergründliche lebe, Güte,
Barmherzigkeit im Herzen Gottes in nd bte darum Uun

endlich liebenswürdig iſt? ES waäre das die ſog 16 der
Dankbarkeit obder die dankbare Liebe und wir müſſen
deren Stellung zur vollkommenen Reue noch ſo mehr hier
noch eigens zur Sprache bringen, als gerade nach dieſer Ctte
die rweckung der Liebe Gottes beſonders raktiſch iſt und
darum eben dieſe Liebe Gottes für die Bedeutung der vollkom⸗
menen Reue einen wichtigen Einfluß hat

Wir dürfen da ganz getroſt auf den oma erufen, venn
* ſchreibt: „Caritas 110N eSt qualiscunque Dei, Sed MmoOr Dei du
diligitur Ut beatitudinis Objectum;, Ad quod Ordinamur el fidem
Ui spem.“ (1 QU. d˙. 20 „Summus gradus dileetionis Est,
—9u Caritas diligit Deum Ut beatificantem.“ (Qu. 109 Ad et

„Dilectio Caritatis tendit V Deum sieut 1 principium béeatitudinis,
NW cujus COmmunieatione amièitia gritatis fundatur.“ (2 4U 26. A.
. 13 Ad a.) dem iſt die gegentheilige Anſicht des Fenelon, welche uu
der vollkommenen Liebe als der ſchlechthin uneigennützigen, jeden Gedanken an
den eigenen orthei ausgeſ

oſſen haben will, von Innocenz XII direkt aus
geſchloſſen durch die Verurtheilung der propositio 8106 SOnans „Datur Ha-
Ditualis tatus amoris Dei, qui Caritas Uura et sine admixtione
tivi proprii interesse. Neque timor poenarum neque desiderium Ulle-
rationum habent amplius 11 partem. Non amatur amplius Deus
propter meritum neque propter perfectionem 1Cgue propter felieitatem
V amando inveniendam.“ um alias lie Mart. K  onnen dem⸗
nach allerdings einzelne Akte der heiligen lebe und arum auch der vollkonime⸗

Reue Tweckt verden, bei welchen keine Rückſicht auf das eigene Intereſſe
vorkommt, 10 vielleicht dieſe geradezu ausgeſchloſſen wird, ſo gibt eS doch hie⸗
Ueden keinen derartigen Zuſtand (habitus) der nebe und ieg arum auch
keine ſchlechthinnige Nothwendigkeit vor, dieſe Rückſicht auf das eigene Wohl aus
der vollkommenen lebe und auch aus der vollkommenen Reue ſchlechter⸗
dings auszuſchließen. Sowie die tebe zu ott Am ſeiner ſelbſt willen und
als des für uns höchſten Gutes 10 ihres ſpecifiſchen Unterſchiedes ſich nicht
ausſchließen, da eS da un dort dasſelbe Object gilt, ſo braucht ES das
rechte Eingreifen der Liebe 3u Gott ſeiner ſe willen, Aum vollkommene
lebe ſein un als olche eine vollkommene Reue zu motiviren. aher ver

langt auch das Tridentinum SeSS 140 nur, daß die Rückſichtna auf
den ewigen ohn der Verherrlichung ottes untergeordnet werde.
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Es liegt nun außer allem Zweifel, daß der Gedanke an
Gottes unergründliche Liebe, Güte und Barmherzigkeit, die Dir
˙ oft un Leben erfahren, inInsGott.v  gegenüber Eln

wahres Wohlwollen, ene wahre Freundſchaft hervorzurufen E⸗
eignet iſt ꝗQ gewiß wird da Wohlwollen de  D Menſchen
btt gegenüber leichteſten und an häufigſten eben I der
Weiſe hervorgerufen als EL Gotte Güte und Barmherzigkeit
ſo recht ebendig an ſich erfahren hat Die unſichtbare Schönheit
und Vollkommenheit Gotte  B, die Utr IIu unſerem Denken ſozu

2

—
ſagen abſtract erfaſſen ieg un nicht ſo nahe und iſt Auns
nicht ſo leicht zugänglich als daß die Hochſchätzung Gottes M
ſeiner ſelbſt willen gerade auf dieſe unſichtbare Schönheit und
Vollkommenheit Gottes Unmittelbar und E beſtimmt ewu
gerichtet werden könnte Anderſei iſt aber auch da D0 man
unmittelbar und mi b  immtem Bewußtſein ſich auf Gotte
H  Ute  4 nd Liebe bezieht ſowie wir ſie An lebendig erfahren
haben ern wahres Wohlwollen und Wohlgefallen das Gefühl
wahrer F btt gegenüber alſo weſentlich auch die
wohlwollende lebe vorhanden ſowie dieſe das Weſen der voll
kommenen Reue conſtituirt. u da Gotte Weſen kein 9e
el  7 ondern IM ſtrengſten inne einheitliches iſt,
wird dabei mittelbar und mehr oder unbewußt die Be
ziehung auf da göttliche Weſen an und für ſich ſtattfinden,
ſowie 68 Iu ich elbſt das höchſte und vollkommenſte Ut und
daher ſchon an und für ſich das iebenswürdigſte Gut iſt In
dieſem Sinne wird daher die dankbare 142 nichtbloß überhaupt EMe wohlwollende te ſein, ſon⸗
dern ſie ird auch pörtue Uund implieite die wohl⸗
wollende Liebe zuL wahren und vollen Geltung brin⸗—
gen und darum Uuuüur ſo mehr geeignet erſcheinen,

vollkommene Reue 3u mottotren 5 Inſoferne aber
die dankbare lebe von dem Erlgenen Vortheile nich abſieht

Es wird damit offenbar em Weſen des Chriſtenthums ent
ſprochen, das 10 durch Uund durch die Offenbarung der Liebe Gottes iſt durch
welche Liebe Gottes vahren Gegenliebe entzündet werden ollen,
denn die Martyrer und überhaupt die Heiligen geradezu die Betrachtung der
iebe Gottes zur wahrſten Und wirkſamſten Gegenliebe entflammte aher
ehen auch die Aufforderung des Apoſtels „Nos ErgO diliesamus Deum du
Mlamn DrIOT dilexit 1108 (1 Joh 19) Aher die Auſchauung des aulu
daß U die Liebe Chriſti dränge, indem alſo urtheilen für alle iſt Chriſtus
geſtorben, dam:t die da lehen nicht mehr ſich leben ſondern dem der für ſie
geſtorben Uund auferſtanden iſt (2 Kor 5 14) Darum das Gebet der Kirche

dum Visibiliter Deum 6O8uosCmus, Der nune 111 invisibilium AIMNm

Tapiamur (Präfation de natlvitate Domini und M der Frohnleichnamsoctav.)
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x˖ dndern Wilmehr der dankharen Geſinnung CS eben eigen iſt,
durch die erfahrene Werthſchätzung zur Hochſchätzung des gött
chen Weſens beſtimmt 3u ein, ſo ſchließt 10 die vollkommene
Liebe nicht jede Selbſtliebe Aus und braucht die erſtere keine
bollend uneigennützige 3u ſein Natürlich darf E  V nicht die
Werthſchätzung, die ott für uns hat, ſondern die Hochſchätzung,
die wir vor ihm elbſt und als ſolchem haben, ſein, die Auns
zunächſt und Im eigentlichen Grunde zum Bruche mit der ünde
beſtimmt; und darf darum auch nich die beſagte Werthſchätzung
der genannten Hochſchätzung erſt den ollen Ausſchlag und die
eigentliche Wirkung geben, da In dieſem 0  6 uns In Ahrhei
und In Wirklichkeit doch der Eigennutz zUum Bruche ntit
der ünde ührte und aher auch keine vollkommene Liebe ſowie
keine vollkommene Reue mehr vorhanden wäre. Im anderen
Falle wäre 10 auch die dankbare Liebe In ich, owie ſie al
Liebe des Wohlgefallens und Wohlwollens der Liebe der keuſchen
Sehnſucht oder als wahres Motiv der Liebe dem Motive der
Hoffnung gegenübertritt, ui groß genug, den illen von
der Sünde loszulöſen, alſo Nl appretiativ die höchſte und
darum auch nicht In ich oder an und für ſich dem Weſen der
wahren Reue entſprechend, alſo überhaupt gar nicht geeignet,
al vollkommene Liebe eine vollkommene Reue motiviren.

In der beſagten Weiſe wird demnach auch die dankbare
Liebe dem Weſen der vollkommenen Reue entſprechen und
dieſe ihrer übernatürlichen Motivirung hinreichend klar gelegt
worden erln V  edoch wird nicht Ctwa für die vollkommene Reue
noch eine beſondere Stärke erfordert, wornach ſie, abgeſehen
der appretiativen Größe, noch inen beſonderen Grad der In
tenſität haben müßte? Auch auf dieſe rage müſſen bir noch
Rückſicht nehmen, die vollſte Beſtimmtheit 3u erreichen. Erſt

wir die Stellung der Intenſität zuv Reue überhaupt und

Man köunte mit Oswald die ellung der dankbaren Liebe zur Reue
auch N der folgenden Weiſe beſtimmen: Sieht die dankbare Liebe mehr auf
die Gabe als auf den Heber, mehr auf das Geſchenk al auf das Wohlwollen
des Schenkenden, ſo hat die dankhare Liebe gleichen Werth mit der Liebe der
Hoffnung or Vergangenheit hier Zukunft); denkt ſie aber mehr Aan den Ge—
ber Und deſſen Wohlwollen gegen den Menſchen, ſo wird bereits, da 10 Gottes
Wohlwollen oder ſeine Huld gegen die Menſchen mit zu ſeiner Vollkommenheit
oder Güte an ſich gehört, Gott mit reiner Liehe geliebt Es flegen Iu der
dankbaren Liebe elde Rückſichten ſich zu durchdringen un darum gilt mit
Grund die ſo qualifiecirte dankbare Liebe als Anfang der reinen lebe und muß
ſi „ſcheint mir, im dogmatiſchen Sinne entſchieden mit zur reinen Liebe oder
zur Caritas gerechnet werden.“ Die dogmati
Münſter, 1870 . Bod

che ehre von den Sakramenten,
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zur vollkommenen Reuée insbeſonders werden genau beſtimmt
haben, wird das Weſen der vollkommenen Reue zur allſeitigen
Entwicklung elangt ein.

Bereits oben bei der Innerlichkeit der Reue vurde geſagt,
daß C8 bei der Reue eigentlich nicht auf die ſinnliche Fühlbar⸗
keit des Schmerzes ankomme, daß vielmehr bezüglich der ahr⸗
heit, Aufrichtigkeit und Innerlichkeit der Reue da Hauptgewicht
Iin die auf das vorhergehende Urtheil der Intelligenz ſich grün⸗
dende Entſchiedenheit des Willens gelegt werden müſſe.
wird auch In dem Falle, wo nan nach einer troöcken angelegten
Natur den Seelenſchmerz elbſt nicht ſinnlich empfindet, derſelbe
In ahrhei als geiſtiges Eigenthum der (ele vorhanden ſein
und M dieſer Beziehung der Reue jedenfalls eine gewiſſe, ſei CS
aktuelle, ſei virtuelle, Intenſität zukommen. Ab w N V ch
dieſer C1 die Reue auch einen gewiſſen Grad der
Intenſität,vielleicht gar den möglichſt oder
doch einen ſehr hohen haben müſſen? Nun ſo groß muß
der Seelenſchmerz der Reue wohl gewiß ein, daß EL die ach
hat, den Bruch mit der ünde vollziehen, oder mu die Reue,
wie wir chon ſagten, der Mehrſchätzung nach appretiativ die
höchſte ſein Und muß ich QAbeit wenigſtens virtuell auch die
Reue als beſtimmte Größe, alſo auch In ihrer Intenſität eltend
machen. Sie wäre 10 ſonſt überhaupt kein Seelenſchmerz mehr
und waäre auch nicht abzuſehen, wie die (ele Iu der appretiativ
öchſten Reue von der ünde abgezogen werden könnte, venn
ſie ich nicht I der Cele auch al beſtimmte Größe, alſo mit
einer gewiſſen, wenigſtens virtuellen V

ntenſität gelten machen
würde Sowie jedo die intenſive Größe der Reue überhaupt
nicht ſinnlich empfunden werden raucht, fann auch nich
ein beſtimmter Grad der intenſiven Größe der Reue weſentlich
nothwendig ſein, und muß E die appretiative Größe, nicht
aber die intenſive Y als 0 an die Reue angelegt
werden. Ueberhaupt wäre C aber geradezu unnatürlich und dem
Menſchen vielfach unmöglich, die Reue rückſichtlich ihrer fühlbaren
Intenſität als die abſolut höchſte 3u leiſten oder auch Iu
dieſer den clativ Grad, eine, mit anderen
Schmerzensempfindungen verglichen, höhere Ufe 3u verlangen.
Da der Menſch gerade mit ſeiner leiblichen Sinnlichkeit mitten
Iun der Welt ſo ird ein aus dieſer ihm unmittelbar ent—
gegentretendes Cbe ihn ſinnlich 3u EI und
mehr afficiren als die Sünde, das er als das einzig wahre
(be Iu ſeiner wahren und eigentlichen Beziehung auf
erſt In der Reflexion erfaßt, nd das Iu dieſem Sinne mehr
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als überſinnliches Uehel an ſeine geiſtige Seite herantritt. Und
ſo durfte denn B eine Utter über den Verluſt ihres ein⸗
zigen geliebten Kindes immerhin einen größeren hmerz emden als ber eine begangene Sünde, uur die appretiativeGröße In der rechten Weiſe vorhanden iſt, Vas dann gewiß der
Fall iſt, venn die Mutter lieber mit der Sünde zu brechen ent⸗
ſchloſſen iſt als Uunt den Lei der Sünde den erlu ihres1½  indes hintanzuhalten. ud das Geſagte gilt auch Iu der Hin⸗ſicht, al von der Intenſität der Reue In dem Sinne geſprochenwurde, daß man zwar nicht den Grad der pathologiſchen Empfin
dung, bh aber die Uſe der inneren Bitterkeit oder der Acer—
bität des Leidweſens meint. Auch nach dieſer Seite kann nichtdie Intenſität der Reue als olche, ſondern deren Beziehung
zur appretiativen In Rechnung kommen; denn Iu der K
ſteren Beziehung wäre gar kein beſtimmter0 vorhanden,beſtimmen, welchen Schmerzensgrades der Menſch ber

ähig und welcher unbedingt nothwendig ſein ſollte, wäh
rend die andere Beziehung gerade den In der Reue weſentlichgelegenen Begriff der Herzensbekehrung zur Geltung zu bringengeeignet iſt Alſo zur Reue überhaupt hat die Intenſität als
ſolche keine eigene nd weſentlich hervortretende Beziehung. O b
aber das nicht von der vollkommenen Reue 3 gel
ten hat? Nun auch von der vollkommenen Reue wird die
gleiche principielle Anſchauung gelten, die von der Reue U  ber  —.  7

nach dem eigentlichen Weſen gilt Gibt bei der Reue
überhaupt keinen beſtimmten Maßſtab für die als ſolche hervortretende und ſich als ſolche gelten machende Intenſität der
Reue, ſo gibt C8 auch keinen ſolchen für die vollkommene Reue,
und wäre Iu dieſem inne die vollkommene Reue geradezu Unn
beſtimmbar, und damit deren Leiſtung für den enſchen mehrweniger eine Unmöglichkeit.“) Anderſeits bringt ſchon die Le⸗lative 1 die In der Reue wenigſtens virtuell gelegene In
tenſität zum nothwendigen Ausdruck, ſoweit eben die erzens⸗

Um einen Maßſtab für den vollkommenen Reue nothwendigenIntenſitätsgrad 3u haben, haben Manche geglaubt, man müſſe darauf ſehen, ob
der Reueſchmerz lange Zeit an  Ure. Allein die eue iſt weſentlich ein geiſtigerAkt, der ſeiner Natur nach ietu et actu vorhanden ſein kann, Uun aher e⸗hört die längere Zeitdauer nicht Weſen irgend eines Reueaktes, auch nicht
des vollkommenen, wiewohl man praktiſch vor zu großer Eilfertigkeit auf der
Hu ſein muß, weil ſonſt zu befürchten ſteht, daß man die Sache nicht ernſt⸗lich nehme. Im gleichen inne agt das Corpus juris canoniei (E Talis
de poenit. dist. m Anſchluſſe an Chryſoſtomus, daß ott eine Reue
„quantulacunque Et quaelibet brevi tempore gesta“ annehme, wenn ſieſon eine wahre neue iſt
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bekehrung verlangt, ſo daß nach dieſer Seite das Weſen der
vollkommenen Reue keineswegs bedingt ern kann, und eben
dieſes ſchon Iu Wahrheit und Iu Wirklichkeit vorhanden iſt, o
bald Iu der rüher beſagten Weiſe urch die übernatürliche
otivirung der rechten Gottesliebe die Herzensbekehrung ihre
Vollendung gefunden hat ach ſich auch bei der vollkommenen
Reue weſentlich da  U (otiv der Liebe geltend, hat dieſe auch
ihre intenſive und ihre appretiative Seite, die wohl 3u beachten
und wohl auseinander 3u halten ind, da wohl nach der einen,
aber nicht nach der andern Cite die höchſte Stufe vorhanden
ſein kann, und daher wo nicht ohne den appretiativ höchſten
rad, aber ohne den intenſiv höchſten Grad der Liebe die Reue
AU vollkommene In der rechten eiſe motivirt ſein kann. ch
im natürlichen Leben mach ich 10 dieſer Unter  E
ſchied zwiſchen intenſiver ud appretiativer Ee

itwe, welche zwei Söhne hat, einengeltend. So ann eine
älteren, der bereits das Geſchäft führt und inen jüngeren, der noch
der mütterlichen Pflege bedarf, den älteren der Werthſchätzung
nach mehr lieben, als den jüngeren, obwohl ſie NI dieſem mit
viel größerer Zärtlichke＋ hängt. ürde ſie aher den Letzteren
durch den Tod verliereN, ſo würde der hmerz über dieſen
Verluſt heftiger ſein al der chmerz iber den Verluſt (8 Er⸗
ſteren Geſetzt abEL, CS wären Beide u der Todesgefahr, und CS

ſtünde Iu ihrer ED, I.reien Wahl, einem von Beiden da Leben 3u
den ſie der Werth⸗retten, ſo würde ſie ich für den entſcheiden,

ſchätzung nach 1iehr liebt. Das findet Nun auch ſeine An⸗
wendung QA u *.. 7 die e 3U btt ſeiner ſelbſt

Wie CS Seelenwillen ud auf die liebevolle Reue.
geben kann, die ch durch warnte und zärtliche Liebesaffekte her
vorthun, Ohne deßhalb jene OpfEL 3u bringen, welche hnen die
Pflicht Quferlegt, weil ſie ott nicht mit der Liebe des Vor⸗
zuges lieben, ſo kann ES auch Seelen geben, die im Hinblicke
auf ihre Sünden eine ungemeine Heftigkeit 8 Schmerzes Em  2

ber gleichwohlpfinden und ohne Verſtellung bitterlich weinen,
ſchloſſenen Willeynicht azu kommen, daß ſie mit feſtem en

weßhalbott den Vorzug geben vor lem geſchaffenen Guten,
ſie — B nicht über ich bringen, mi der freiwilligen ſünd⸗
haften Gelegenheit ſogleich und entchieden 3u brechen. hre Reue
iſt alſo intenſiv eine ehr große, ſie iſt aber appretiativ nicht
die höchſte. nd anderſeits Ann E Seelen geben, velche Gott
der Werthſchätzung Uch wirklich über alles lieben, obwohl ihr
Gemüth dabei nicht befonders ergriffen iſt, vielleicht weniger

ie venn erngriffen als einem geſchaffenen Gute gegenüber,
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der Gemüthsergriffenheit nach (intenſiv) ihre Länder mehr lieben
chätzungal Gott, aun dem ſie doch appretiativ oder der E*

nach mehr ängen als an ihren Kindern, oder wenn jemand
über den Verluſt einer ihm theuren Perſon, eines Hauſes, Ver
mögens U dgl einen viel heftigeren hmerz empfindet als bei
ſeiner Reue über eine Sünde, durch die CU ott —chwer beleidigte.

chſte, währendwäre bei dieſem die Reue nicht die intenſiv hö
ſie doch die appretiativ höchſte ein könnte, EL bei derſelben

Cunen Gütern vorzieht und daher lieber alles verGott allen geſchaff
lieren Wi als ott n0ch einmal ſchwer zu beleidigen. nd
liegt CS denn 0uf der and, daß die vollkommene Reue,

Te rechte U.  bernatürliche Motivirung durch die Liebe voraus
geſetzt, wie da chon oben zur Sprache kam, weſentlich Wu

iative Größe,nicht aber durch die Indurch die appret
tenſive Größe edingt üſt; auch bei der vollkommenen Reue
braucht dieſe als und In beſtimmter Unmittelbarkeit ch
nicht geltend U machen,; venn jene In der rechten Weiſe
vorhanden iſt und in un mit der appretiativen 10 ich wenig  —

end macht,en virtuell eine olche V

utenſität der Gottesliebe gelt
daß hiefür die nothwendige appretiativeI ausreicht. 0 Freilich

Der Thomas ſagt mn dieſem inne: „Quantumeunque
Sit dolor, dummodo 8  0 Contritionis ratiohem sufficiat. culpam
delet.“ (IV Sent. d VII N II 2.) Meint 0 hiemit die vollkommene

chon dem aktuellen Empang des Sakramentes den Gnaden—Reue, die eben
ſtand eintreten läßt, ſo macht ieſelbe von keinem beſtimmten Grad der

Intenſität abhängig, wenn Uur die ſonſtigen Erforderniſſe der vollkommenen
Reue vorhanden ſind enn gegenüber ſoIder auch nicht der römiſche Katechis—
nus d SACT. DOel. 46.) FN ahr zum WeſenSbeſtande der voll
kommenen Reue einen hohen Intenſionsgrad, wenn CL von derſelben ſagt, ſie
müſſe ſo ſtark (vehemens), ſcharf Un entzündet ſein, daß die Bitterkeit der

Schmerzen mit der Größe der ſchweren Siinden m einen 8ergleich gebracht
werden könne. Denn derſelbe Katechismus fügt der Erklärung, daß die Reue
vollkonmene N  V  eue (contritio) 5„01 Solum naxima 86d yvechementissima“
ſein ſoll, ausdriicklich bei „Quanquam 81 10 minus nobis consequi liceat,
VOCTA amen C1 ficax ontritio 6886 potest. Saepe nim usuvenit, Ut

0u-sensibus subjecta gunt magis spiritualia —08 afficiant, guare 1I

nulli interdum majorem Hliorum Obitu üd V peccati turpitudine
doloris 86nsuIII capiunt.“ Das kann wohl keinen anderen Sinn aben, als

10 oder der vollkommenen Reue der re⸗daß zum Weſensbeſtande der Contri
EL genüge, der durch 2  . Caritas vorhandentiativ höchſte Uund heftigſte Liebesſchm

iſt, vermöge welcher Unſer vernünftige ille die Siüinde aus reiner Liebe zu
über Alles verabſcheut und darum auch ber bedauert, geſündigt zu

haben. en dief reine Liebe EHN ihrer appretiativen Größe, abgeſehen
ihrer ſonſtigen Intenſität, vollzieht den Bruch mit der Sünde und ermöglicht
den V  ollzug des göttlichen Willens, weßhalb ehen auch dieſe caritas, Est
perfectio legis, Gregor III gegenüber B  ajus als jene caritas, qua ON-

(Vgltritio perfieitur (Trid 86  4 4) in  3 Schutz genommen wur
Denzinger 2  03.)
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ern Hinausgehen U  ber den weſentlich nothwendigen und wenigſtens
virtuell vorhandenen rad der Intenſität, ſowie leg durch die
appretiative 1 bedingt iſt, würde die vollkommene Reue Iu
einem größeren Grade ihrer Vollkommenheit erſcheinen laſſen, und
bären un dieſer Hinſicht wie bei der Reue überhaupt ſo auch bei
der vollkommenen Reue verſchiedene Grade der vollkommenen
Reue denkbar, wie dieſe denn bei einer Magdalena, bei einem
Petrus und bei andern größern Büßern, einer Maria aus
Egypten, einer Margaretha Cortona U. II beſonders
hohen Graden zu Tage getreten iſt ) ber V Weſen der voll  —  —
kommenen Reue gehörte da keineswegs nothwendig mehr, das viel  —
nehr ſchon Ohne den öheren rad der Intenſität, dieſe Iu der
rechten Weiſe, wie geſagt, vorausgeſetzt, vorhanden wäre.

Damit hätten wir denn das Weſen der vollkommenen Reue
nach allen eiten erſchöpfen gewürdigt, und wir können nun
mehr zur Bedeutung der vollkommenen Reue übergehen.

Zwei nothwendige Conſeguenzen der von den Päpſten Pins＋
An XIII unsgeſprochenen Untrennbarkeit des chriſtlichen

Ehevertrages Jatramente.
Von rofeſſor Dir Ottocar Gräfenſtein In Admont.

On u agte In der Allocutio COonsistorialis anl
September 1852 77  Nber fideles matrimonium 1101U dari

OSS86, quin UunO éeo0demque bempore 81t sSacramentum.“ Das⸗
ſelbe behauptet auch Leo ITIIX Iu ſeiner bekannten Encyelica

Februar „Nee quemquam nioveat Ila antO-:
— eſteh zwiſchen der vollkommenen un Uunvollkommenen Reue ein

qualitativer Unterſchied, ſo begründet der rad der Intenſität der keue einen
quantitativen Unterſchied, ſo daß die vollkommene Reue quantitativ auf einer
AUm ſo höheren Stufe ſtände, 1e mehr die Intenſität jiber die durch die Lre⸗
iative roße geforderte bhe hinausginge. Freilich fehlt für die nähere Be
ſtimmung des Größenunterſchiedes der abſolu und allgemein giltige Maßſtab,indem der Herzensbekehrungs-Proceß der Reue weſentlich durch die jeweiligen
faktiſchen hältniſſe der einzelnen Perſon bedingt iſt un V dieſem inne
ſchon die appretiative Größe, welche, Wie geſagt, indirekt das nothwendige Maß
der Intenſitã der Reue beſtimmt, ſelbſt eine relative Grö e 1 Da aber
auch dd das Hauptgewi nicht auf die ſinnliche Fühlbarkeit, ondern auf die
geiſtige Innigkeit des Reueſchmerzes fällt, ſo hält im Ganzen dieſer quantitative
Unterſchied woh gleichen Schritt mit der mn em rad der Uneigennützigkeit
der lebe begründeten Vollkommenheit der Contritio, wovon ſchon oben die ede
war Eben uach eiden Geſichtspunkten verden die außerordentlichen Erſchei
nungen bei den beſonders hervorragenden eiligen Büßern Ind Büßerinnen zu
beurtheilen ſein, un nach eiden Seiten ſoll den vollkommeneren rad
der vollkommenen Reue anſtreben.


